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Iolllarif -Neralh « « - . — Pie französischen Yevanchereden . — Per
Aanüertag für König Eduard . — Milner ' r Nachfolger — Nom

Kandel in Siam .
Die Genlrnrns -Fraktio « des Reichstages ist , wie schon tele¬

graphisch gemelder , gestern , Dienstag Vormittag zusammen ge¬
treten , um Stellung zu «den Beschlüssen der Zolltarif -Kommission
m der ersten Lesung zu nehmen . Wie ein parlamentarischer
Berichterstatter meldet , verlautet , daß im Großen Ganzen die
Neigung vorherrsche , die Kommissions -Beschüsse erster Lesung zur
Basis der wettere « Berathnngen in «der Zolltarif -Kommission zu
machen . In dem agrarisch gesinnten Theile der Fraktion scheint
man fest entschlossen zu sein , an dem Kompromiß bezüglich der
Getreide » und Viehzölle fest z» halten und der Regierungs -Bor -
lagr in diesem Punkte keine Konzessionen zu machen . Aus
dorischer Seite wirb namentlich «Gewicht «darauf gelegt , den
Gerstezoll nach den KvmmWons -Geschlüsssn fest zu legen .

In Reichsdagskreisen «wird zugleich jetzt behauptet , «daß nicht
eine Uuter -Konnnrssion 'der Zolltarif -Kommission in offizieller
Gigenschast zusammen treten wird , sondern daß von den einzelnen
Fraktionen bestimmte Bertranensrnänver die zweite Lesung vor -
berathe » sollen . Auch soll bet Zusammentritt dieser Fraktions -
Delcgirten für den 18 . d . Mts . fraglich geworden sein . Falls
«die KormnWon den geschästsobdnungsmäßigen Usus befolgt ,
würde die ziwette Lesung bis zum 14 . Oktober keinesfalls beendigt
sein kömrem Es dürste Aufang November werden , bis der
Tarif vollständig dem Plenum » nterbreitet werben kann .

Ein kleines Zwischenspiel ans dem europäischen Theater bereiten
inzwischen di« französischen Ministerreden eines Pelletan und Andrs .Ader str «rnsthaste Leute hat diese Art zu agieren fast einen Zu
schnitt de« Lächerlichen . Es ist , als ob zwischen den Akten des
suhig fortschreitenden Völkerdramas ab und zu eine lustige Person
ihren Spruch heruntersagen müßte , damit die Gallerie eine kleine
Nebenmtterhaltung habe . Selbst ein politisch radikaler Gesinmiilgs -
S*j*on * Minister , wie die , „ Frankfurter Zeitung " , schreibt :
Mir in Deutschland nehmen Pell et ans Reden nicht tragischer als
dikMigen seines Kollegen A n d r &, aber wir müssen uns doch wundern ,
daß ein Mann wir Pelletan , den wir stüher als zwar scharfen , aber
durchaus objektiven Kritiker kennen und schätzen gelernt habe » , sich jetztals Minister solche Blößen giebt und sich als einen Mann nicht blos
ohne Takt , sondern auch ohne gründliche historische Kenntnisse er¬
list . Schließlich noch eine Frage : Muß denn der französische Ra¬
dikalismus , wenn er einmal ans einen wichtigen Posten gestellt istund zeigen soll , was er zu leisten vermag , sich immerfort blamiren ,« dem er vom verletzenden Phrasenthum sich nicht zu befreien vermag ? "

In England ist alD Dankestag für die Genesung KönigsEduards offiziell rnmmehr der 18. Oktober festgesetzt worden, und
twar soll der Dankgottesdienst nicht wie ursprünglich bestimmt, in derSt . Pauls .Kathedrale, sondern in der Westminster Abtei stattfinden . Die
wr die Juni -Krönung ausersehene Prozession durch die City, die be¬
kanntlich im vergangenen Monat angesichts der kaum vollzogenen Ge¬
nesung des Herrschers ganz bedeutend eingeschränkt wurde , wird nunmehram Tage vor dem Dankgottesdienst, d . h . am 18 . Oktober, durch alle diedamals festgelegten Straßen und Stadttheile vor sich gehen . Besondersdie Besitzer von Schautribünen , die mit dem Abbruch bis heute standhaft
zögerten , werden dem Könige für diese Entscheidung dankbar sein , da sie,wenn heute auch nur in geringem Maße , dazu beitragen wird , die oft
nicht unbeträchtlichen Kosten für das Zimmern der Gerüste zu ersehen .

Selbst in dem vornehmen Whitehall sind heute noch zahlreiche Schau-
tribünen vorhanden, ebenso in der Nähe der Londoner Bridge , im West¬
end und dem Westminster-Stadttheil , doch dürste mit ihrem Abbruch
nunmehr definitiv begonnen werden, siwald die Oktober-Prozession
hinter uns liegt.

Ein Telegramm der „Daily Expreß«' aus K a p st a d t meldet, die
„ Cap Times " deute die demnächftige Ersetzung Milner 's durch Sir West
Ridgeway, Gouverneur von Ceylon an . „Daily Expreß" glaubt , es sei
durchaus nicht unwahrscheinlich , daß Milner , nachdem die breiten Grund¬
lagen der Regelung in Südafrika nunmehr gelegt seien , seine Aufgabe
als gelöst betrachten möge . Ridgeway hat eine ausgezeichnete Lauf¬
bahn hinter sich . Er war vor seiner Ernennung zum Gouverneur von
Ceylon Generalkonsul in Tanger , Unterstaatssekretär für Irland und
Unterstaatssekretär des AuSwärkigen in der indischen Regierung .

Und da wir gerade im Osten sind : Der Bericht des engl. Konsuls in
Bangkok weist aus , daß der britische Handel in Siam zurückgeht . Die
Kombination der deutschen Reismüller hatte zur Folge, daß der euro¬
päisch« Handel fast gänzlich in die Hände ortsansässiger deutscher Müller
gelangt ist, da britische Firmen nicht länger im Stande waren , mit den
deutschen zu konkurriren. Die gesammte Tonnage der im Jahre 1901
in den Hafen von Bangkok eingelaufenen Schisse betrug 548043 Tonnen ;
davon entfallen 289 151 Tonnen auf deutsche Schiffe gegen 187 215
im Jahre 1900 . Die Erhöhung des deutschen Tonnengehaltes ist zum
größten Theile auf Kosten der britischen Schifffahrt erfolgt.

Sozialdemokratischer Parteitag.
V .

Zweiter Sihnngslag .
(Unber . Nachdr . verboten .) 8 . u . H . München , 16 . Sept .

Zunächst erstattete in der heutigen zweiten Sitzung Böhle -
Straßburg denBericht der Msndatprüfnngs - Kommission ,
dem zn entnehmen ist , daß ünf dem Parteitage 205 Delegirte mit
250 Mandaten , ferner 37 Reichstagsabgeordnete , der Gesamtpartci -
vorstand , die Kontrolleure , 4 offizielle Parteiredaktenre und 12 aus¬
ländische Gäste anwesend sind . Beanstandet waren die Mandate der
Genossen G r o l i ch - Chemnitz . Wintorff - Düsscldorf und der Ge¬
nossin Weiß - Düsseldorf . Letztere vertheidigte mit großer Zungen¬
fertigkeit ihr von etwa 50 Düsseldorfcrinnen nnterzeichnetcs Mandat ,
von dem sie aber nnr eine Abschrift mitgebracht hatte , da das Ori¬
ginal angeblich spurlos verschwunden war . Auch sei eine geordnete
Wahl , wie sie zugab , nicht möglich gewesen , da die Damen nur Sonntag
Vormittag Hütten znsamnienkommen können und da zu solcher Zeit
ihnen „Hochwürden auf das Fell " gekommen wäre wegen Verletzung
der Sonntagsruhe . (Heiterkeit .) Nachdem Ebert -Bremen , die
Echtheit des

'
Mandats bezweifelt und mil dem Bemerken , daß ja

unter solchen Umständen jedes Kaffeekränzchen in der Lage sei,
Delegirtimien zum Parteitage zn entsenden , gegen die Anerkennung
des Mandats protestirt hatte , wurde das Mandat von dem Partei¬
tage für ungiltig erklärt . Dagegen wurden die beiden anderen
Mandate anerkannt . Es entsteht dann eine kleine Debatte über den
beabsichtigten Ausflug nach dem Starnbcrgee See . v . Bollmar
bittet , den ersten schönen Tag zu benützen , da der Parteitag , so
mächtig er sei , doch nicht über das Wetter beschließen könne .
(Heiterkeit .) Es wird demgemäß beschlossen. Hierauf ging die
Debatte über den Geschäftsbericht weiter .

Böhle - Straßbnrg sprach zu der Mülhauser Angelegenheit und
verurthcilte das Vorgehen der dortigen Genossen , die man jetzt endlich
abgesägt habe , und wir sind ftoh , wenn sie kaput gehen . (Heiterkeit . )
Lehen decke r - Frankfurt a . M . : Namens der Frankfurter Genossen
habe ich zn erklären , daß wir keine Lust haben , auch ans diesem
Parteitage wieder eine lange Debatte über die Bernstein - Ange¬

legenheit mitanznhören und ich glaube , daß auch der größte Theil
der anwesenden Delegirten in dieser Ansicht hinter mir steht . ( Großer
Beifall .) Wir haben es satt , immer die Akademiker hier über ihre
eigenen Angelegenheiten reden zn hören , statt daß etwa ? Positives
für die Arbeiter gethan wird . (Sehr richtig !) ES ist doch
eine Thatsache , daß die Akademiker jedes Jahr wieder die
Debatte über Kautsky - Bernstein heraufbeschwören , nnd es
wäre daher wirklich besser, wenn die Akademiker einige Tage vor
dem Parteitage allein znsammenkämen und einen eigenen Parteitag
abhielten . ( Große Heiterkeit .) Ich stndire selbst die Sozialistischen
Monatshefte sehr genau (Zurufe und Heiterkeit ) und ich muß sagen ,
daß ich sie viel lieber lese als die Neue Zeit (Heiterkeit nnd Beifall ),
weil mir die Artikel in der Neuen Zeit zu theoretisch find . (Ruf :
Zu hoch ! Gelächter .) Mir ist es persönlich ganz gleich , wo die Ar »
tikcl , die ich gerne lese, erscheinen , ob in den Sozialistischen Monats¬
heften oder in der Nene » Zeit . Ich möchte, nm den Streit mit
einem Schlage wegzufegen , den Vorschlag machen , daß einfach
K a u t s k y die Redaktion der Sozialistischen Monatshefte
und Bloch die der Neuen Zeit übernimmt (Stürmische
Heiterkeit ), daun wären wir alle Debatten los . Es ist vor
dem Parteitag in allen Parteizeitungen geschrieben worden , dieser
Parteitag werde einer der stillsten sein. Na , ich danke ! (Heiterkeit .)
Bis jetzt habe ich noch nichts davon bemerkt . Was dann die
finanzielle Lage - des Parteigenossen Gerisch anlangt (Heiterkeit ), so
ist sie zum großen Theil dadurch entstanden , daß die Vergnügungs¬
sucht in den Kreisen unserer Genossen leider immer mehr überhand
nimmt . Was die verschiedenen Vergnügungs - und sonstigen Vereine
von den Genossen ziehen , ist geradezu enorm . (Zustimmung .) Und
all diese Summen gehen uns rettungslos verloren . Wir habe «
aber auch eine ganze Reihe gutsituierter Parteigenossen , denen wir
mehr als bisher auf den Pelz rücken müffen . Es ist doch keine
Art , immer nnr mit dem sozialdemokratischen Stimmzettel herumzu¬
laufen , es muffen auch Opfer von diesen Leuten verlangt werden .
(Heiterkeit und Beifall .)

Kolb - Karlsrnhe beklagte es ebenfalls , daß die Genoffen
für die Genußsucht alles Mögliche übrig hätten , dagegen nichts
für die Parteikasse . So seien z. B . die Beiträge für die Gesang
vereine nie zn hoch und ebenso stemme man sich nie gegen Aus¬
gaben für Vergnügungen oft zweifelhaftester Art . Diese indirekten
Stenern der Vergnügungsvereine seien oft die reinste
Beutelschneiderei und es sollte mit aller Entschiedenheit gegen
diese Vereine , die unter dem rotheu Deckmantel ihr Unwesen in der
Partei treiben , vorgegangen werden . (Beifall .) Weiterhin empfahl
der Redner , für die bevorstehende Reichstagswahl einen Extrabeitrag
zn erheben . Was den Streit Kautsky - Bernstein anlange , so
sei derselbe ganz zwecklos vom Zaun gebrochen , ohne daß für die
Partei etwas dabei herauskomnie . Was sollen denn die paar Artikel
in . den Sozialistischen Monatsheften schaden ? (Sehr richtig !
Widerspruch .) Im Gegentheil , sie tragen Aufklärung in Kreise , die
uns sonst fern stehen . Die Hefte sind sogar ein Bedürstüß , daS
zeigt ihr Aufschwung . Daß die Neue Zeit zurückbleibt , hat doch
seine ganz bestimmten Gründe . Und schließlich köimen wir doch
Niemand vorschreiben , für welches Blatt er schreiben soll . Ich em¬
pfehle etwas mehr Toleranz und rathe der Neuen Zeit im Besonderen
etwas weniger engherzig zu sein. (Beifall nnd Widerspruch .)

Rollwagen - Augsburg bemerkt , daß sein vielumstrittener
Antrag ja nur die finanzielle Seite der Sache betreffe . Lediglich
der im Kassenbericht konstatirte Niedergang der Neuen Zeit habe
ihn veranlaßt , den Akademikern die Schriftstellerei für dieses Blatt
zn empfehlen . Die Neue Zeit könne nicht so intereffant sein wie
die Sozialistischen Monatshefte . Sie diene nicht nur zum Studium

Aus eigener Krust.
Roman aus dom Nachlasse von Adolf Streckfuß .

( Nachdruck verboten. )
(74 . Fortsetzung.)

Der Justizrath Frühberg saß tief in seine Akten vergraben
m seinem Bureau . Es war ein «wichtiger Prozeß , den er zu
führen halte . Tausende standen für seine Klienten auf dem Spiel .
Jode Störung bei solcher Arbeit war ihm tief verhaßt , «und er
fuhr seinen Schreiber recht ungnädig und ingrimmig

'
an , als dieser

ihn mitten in der schönsten Arbeit durch sein Erscheinen in dem
Allerheiligsten des Bureaus , dem Arbeitszimmer des Justrzraths
selbst , unterbrach .

„Sie wissen doch, Nolte , daß ich durch nichts gestört sein will ! "

„Verzeihung Herr Justizrath ! Der Herr Lemmers wünscht
den Herrn Justizrath zu sprechen .

"

„Soll wieder kommen ein ander Mal , morgen meinet¬
wegen .

"

„Ich habe es ihm auch gesagt ; er aber bestand daraus , den
Herrn Justizrath zu sprechen. Es handle sich um eine wichtige
Sache .

"
Der Justizrath nahm die -vorgelegten Akten nicht wieder zur

Hand , er lehnte sich in den Armsessel zurück und empfing dann
gleich darauf den eintretenden Lemmers nicht unfreundlich .

»Sie wollen mich sprechen . Lemmers , obgleich ihnen gesagt
rst, daß ich mich bei einer dringenden Arbeit nicht stören lassen
wollte ? Es maß also wohl etwas recht Wichtiges fein . Schießen
Sie los . Betrifft die Sache Ihr Auskunftsbureau ? "

„ Ja , Herr Justizrath .
"

„Dann hätten Sie mich lieber ungeschoren lassen sollen ; Sie
wiffm doch, daß ich «diese Privatdetektidinstitute nicht ausstehen
kann .

"
Ein Schatten flog über das falfige Gesicht des Herrn Lem¬

iers . ein schmerzliches Zucken um . l§inen , von dem mächtigen
Schnurrbart fast verdeckten Mund .

„Ich weiß , daß ich bei Ihnen in Ungnade gefallen bin , seit
ich das Institut gründete . Ich wußte das vorher . Als Sie da¬
mals des kassierten Krimmalkommiffarius sich annahmen , als
Sie mich trotz des Mdkels , der ohne meine Schuld auf meinem
Nanien ruhte , in Ihr Bureau aufnahmen , da haben Sie mich von
den : Tode gerettet . Ich wurde Ihr Schreiber im Bureau . Ich
hätte Ihnen so gern durch meinen Dienst gedankt , aber was konnte
Ihnen der elende Schreiber mit seiner fast maschinenartigen Arbeit
nützen ? Ich Mite , daß ich nicht mehr leisten können ich hielt
es in der untergeordneten Stellung , die mir keine Zukunft bieten
konnte , nicht mehr aus ; da kehrte ich zu meinem alten Metier
zurück . In den Polizeldienst konnte ich nicht wieder treten , da
gründete ich mein eigenes Privatdetektivmstitut . Ich Hube es
noch nie bereut , wenn es Mich auch tief schmerzt , daß Sie mir
darüber zürnen ; denn glauben Sie mir , Herr Justizrath , dsi
Dankbarkeit dafür , daß Sie nrich einst ausgenommen haben , als
alle Welt sich von mir abwendete , werde ich nie vergessen .

"

„Bleiben Sie nnr mit Ihrer Dankbarkeit vom Halse . Ich
habe Ihnen damals geholfen , weil ich Sie für einen ehrlichen ,
ohne Verschulden ins Unglück gerathenen Kerl hielt . Deshalb
schinerzte es mich , als Sie zu Ihrem jetzigen Gewerbe griffen .
Und nun höre ich gar , daß Ihr Jnsfitut eines der schofelsten von
allen sein soll . Man erzählt von Ihnen erbauliche Geschichten .
Si ? sollen brillante Geschäfte machen , drei Eheschridungen in
einem Jahre haben Sie bewirkt .

"

„«Ganz recht , und ich bin stolz darauf . Zwei Frauen , die
aufs niederträchtigste von ihren Männern behandelt , und einem
Manne , der von seinem schamlosen Wei «be schändlich betrogen
wurde , habe ich zn ihrem guten Rechte verholfen .

"

„ Aber mit welchen Mitteln haben Sie Ihr Ziel erreicht ?
Man sagt , daß Sie falsche Zmgen ausgeboten haben , um die Un¬
treue der von Ihren Spionen verfolgten Männer zu beweisen .

"

Wer kann oies beweisen ? Es sind lügnerische Gerüchte ,
die ausgesprengt worden sind von jenen Haüunken , die sich gern
als schuldlose '

Opfer hinstellen möchten . Freilich darf Set der

Polizei , sowohl als Staatsbeamter , als auch als Privatdetektiv ,
nian nicht allzu peinlich in der Wahl der Mittel sein .

"

„ Dann betrügen Sie also die , die sich vertrauensvoll an Sie
wenden .

"

„Betrogene Betrüger ! Oder vielmchr Betrüger , die sich
selbst betrügen , denn ich sage ihnen niemals , daß ich für sie irgend
eine Schurkerei , die sie mir zutrauen , begchen will . Ich kann
dadurch sehr viel Unheil verhüten und oft recht Gutes wirke « .
Da koinmt zum Beispiel heute morgen eine sehr vornehme Dame
zu mir . um meinen Dienst in Anspruch zu nehmen . Sie hat für
ihre Töchter eine Gouvernante angenommen , ein vortreffliches
Mädcken . jetzt möchte sie die Gouvernante gem wieder los sein ,
aus welchem Grunde sagte sie nicht , aber sie kann ihr nicht ohne
weiteres kündigen , oder sie ohne Grund fortschicken , weil das
junge Mädchen von Verwandten der Dame protegiert wird . Es
soll ein triftiger Grund gefunden werden , und zwar ein möglichst
skandalöser , und den soll ich finden , etwa , daß die Gouvernante
früher einmal einen Diebstahl begangen , oder daß sie sich in fri¬
vole Liebesabenteuer eingelassen hat usw . Die Dame deutet an ,
sie spricht es nicht offen aus , daß sich ja wohl , wenn auch nicht ab¬
solute Beweffe , doch vollgilfige Verdachtsgründe gegen das junve
Mädchen auftreiben lassen wüsiden , wenn zu diesem Zweck kem
Geld geschont «werde . Nun , Herr Justizrath , würden Sie dre
Dame fortgieschickt und ihr gesagt haben , ich lasse mich in M fd
schlechtes Geschäft nicht ein ? In diesem Falle würde sich »io
Dame an e-in anderes Prioatdetekfid -JMtut wenden un » J *>rt
wahrscheinlich ein ihren Wünschen entsprechendes Resultat m
zielen . Ich habe deshalb !bie Dame nicht fortgeschickt . sorch« m
ihr Geld angenommen . Ich werde mem «m Versprechin , »>ÜM
alle Mittel aufbieten , um mich Der die Oondernante genau zu
mflerrichten , und dann , wenn ich überzeugt bin . nach einiger Zeit
der Dame zu ihrer gewiß nicht angenehmen Ueberraschung be¬
richten . die Nachforschungen hätten ergeben , daß daZ Mädchen
einen makellosen Lebenswandel geführt habe ."

(Fortsetzung folgt .)
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der Akadeniiker , sonder» solle auch zur Belehrung der Arbeiter bei¬
tragen. Ju der gegenwärtigen ernsten Zeit versteht es die Arbeiter¬
schaft nicht , wenn innerhalb der Partei fortgesetzt derartige Meinungs¬
verschiedenheiten vorkoiumen. Sie meint, daß bei uns etwas nicht
richtig ist , sie werden wankend gemacht . (Zuruf Dr . Südeknms :Das ist ja unglaublich !) Ich denke, daß die Neue Zeit als Partei¬
organ ein Semmelbecken für unsere führenden Geister sein soll . Statt
dessen geht sie mehr und mehr zurück . (Beifall .)

Kantsky - Stuttgart : Die ganze Debatte ließ wieder ein¬
mal erwarten , daß ich als Großinquisitor und Schreckensmann ent¬
larvt werden würde und das Resultat sind abernials nichts als
Lappalien gewesen . (Sehr richtig ! Widerspruch.) Es ist ein Miß-
verstündniß , wenn man annimmt, daß ich mich gräme, weil die
Herren nicht für die . Nene Zeit" arbeiten , sondern für die Monats¬
hefte. Es ist auch nicht richtig, daß ich dadurch gewissermaßen in
Verlegenheit gekommen wäre .

'
Die „ Nene Zeit" ist eben nicht eine

ausschließlich akademische Zeitschrift, sondern sie soll in erster Linie
eine Zeitschrift für Proletarier , ein Organ des proletarischen Klaffen¬
kampfes sein , in der auch Proletarier mit ihren Ansichten zu Worte
gelangen könne » , denn gerade auf diesen , Gebiete können auch die
Akademiker noch viel von den Proletariern lernen. (Beifall und
Gelächter.) Wenn ich trotzdem das Ausbleiben der für die
Monatshefte schreibenden Genossen bedauere, so bedauere ichdas nicht als Redakteur, sonderi, als Parteigenosse . Es istdaun über die Ursachen des Rückganges der Neuen Zeit gesprochenworden und Heine hat gesagt, daß ich nicht zudringlich geling seinnd den Schriftstellern Nicht genügend auf der Pelle sitze und daß
ich im Uebrigen die Genossen hinausgeekelt hätte . Was die Zu¬
dringlichkeit anlaugt, so kann ich allerdings auf diesem Gebiete die
Konkurrenz uiit keiner Seite anshalten. (Rufe : Sehr gut ! Heiter¬
keit.) Wodurch soll ich uni, aber die Genosseu hinansgegrault haben ?
Man hat gesagt, durch meine Fußnoten. Man sollte doch nicht so
empfindlich sein , wenn mal ein paar Bemerkungen gemacht werden.Das ist das Zeichen einer gewissen Dekadenz, etwas Greisenhaftes ,wenn man gleich beleidigt ist und auf den guten Ton pocht . Das
war doch früher nicht . Früher haben wir uns immer herzhaft nusere
Meinung gesagt nnd es hat Niemand geschadet . Auch die bürgerlichen
Parteien haben das früher sogehandhabt , solange sie noch stark genugwaren , um solche Auseinandersetzungen zu ertragen . Es würde also eine
Schwäche und Greisenhaftigkeit der Partei bedeuten , wenn wir jetztmit einemuial auf den guten Ton pochen würden . Im übrigen
habe ich in den letzten Zähren alles vermieden , was selbst die zarte
Haut einer Prinzessin hätte bedrücken können. Das einzige , was
mir vorzuwerfen wäre , ist der Artikel Karl Liebknechts , in
dem das Wort „Revisionist" ein Schimpfwort sein soll . Aber was
hat man uns nicht alles gesagt ? Es scheint beinahe so . daß die
revisionistische , mit Respekt zu sagen revisionistische Presse (Heiter¬
keit), alles gegen uns sagen darf , nur daß wir nicht darauf ant¬
worten dürfen, selbst wenn man uns . z. B . bei der Vcrtheidignngdes Milizshstcms , als Idioten hiustellt. (Heiterkeit.) Bei dem
Liebknechtschen Artikel kommt dabei noch in Frage , daß Lieb¬
knecht nur ans eine Provokation des Genosseu Janrös ge¬antwortet hat . Wo haben aber wir je provoziert ? Wir sollen
eben immer still und stumm sein. Es ist weiterhin nicht wahr,daß wir Artikel absichtlich hinausgeschoben haben. Das ist nur
geschehen, wenn wir Raummangel hatten . (Rufe : Nanu !) Wir
leiden leider immer sehr au Nanmmailgel (Aha ! Heiterkeit), aber
dann stelle» wir nicht nur Artikel von Revisionisten, sondern auch
von guten Marxisten zurück. So habe ich im letzten Jahre sticht
weniger als 20 Artikel gegen Bernstein znrückgestellt (Heiter¬
keit), und nach den Davidschen Ausführungen würde das einer
Mundtotmachung des Genosseu Bernstein gleichzuachten sein . Auch
hat man sich niemals bei mir beschwert . (Hört ! Hört !) Daß
man nicht mit jemandem ans die Dauer zusammen arbeiten kann, der in
allen Fragen anderer Meinung ist, wie es mir mit Bernstein ging,
ist wohl klar. Es würde sicher auch den Genossen v. B oll mar
und Heine nicht paffen, wenn man sie z. B . mit Rosa Luxem¬
burg zusammenspannen und au einem Strang ziehen lassen würde !
(v. Wollmar winkt entrüstet ab . Allgemeine Heiterkeit.) Am letzten
Ende sind es ja auch ganz andere Ursachen die den Streit herauf¬
beschworen haben . _

Es liegen eben tiefgehende Meinungs¬
verschiedenheiten vor über das Wesen des Sozialis¬mus , Meinungsverschiedenheiten, wie sie gegenwärtig die Genossin
in Italien spalten nnd Meinungsverschiedenheiten , wie sie unsere
französischenGenossen vollständig anseinandergetrieben haben. Glauben
Sie aber nicht , daß diese Meinungsverschiedenheiten so tiefgehend
sind, daß sie uns auseinandergetrieben hätten . Wir sind trotzdem
zusammen geblieben und zurück blieb nur eine große Reizbarkeit , die
sich aber legen wird . Wir stehen vor einem großen Ereigniß, den
Reichstags wählen . Der gemeinsame Kampf wird uns eng
zusammenschließen. Wir werden einen großen Triumph erleben, der
dem bürgerlichen Gelichter einen mächtigen Schrecken einjagen wird.
Dieser Schrecken wird ein vollständiger sein , wenn wir nach den
Wahlen , die erst der Anfang unseres Kampfes sind , wieder das
Endziel in den Vordergrund stellen werden. Dann werden
sich auch dir revisionistischen Nebel zerstreuen (Heiterkeit, Oho -Rufe)
nnd deshalb schließe ich mit dem Rufe : Nieder mit dem Kapitalismus!
Hoch die internationale Sozialdemokratie ! (Beifall nnd Zischen .)

Mg . Stadthagen -Berlin , mit O wehI-Rufen und Heiterkeit
empfangen, wendet sich ebenfalls gegen die „Sozialistischen Monats¬
hefte "

. Es sei durchaus verfehlt, den geistigen Inhalt derselben als
Grund zu ihrem Aufschwung zu bezeichnen . (Oho !-Rnfe . Lebhafter
Beifall, ) Ebenso sei es unrichtig, daß sie noch immer an den Ueberliefer-
ungen ihrer Gründer , einiger begeisterter Studenten aus den 70er
Jahren , festhielten und daß die Ueberlieferung den guten Stand der
Hefte begründe. Sie sind jetzt einfach in der Hand eines geschäftskun¬
digen Verlegers , des Herrn Edelheim (Oje ! Heiterkeit) , und dieser
versteht es . für die „Sozialistischen Monatshefte " in einer Weise Re¬
klame zu machen , daß Scherl und W e r t h e i m dagegen reine Wai¬
senkinder sind . ( Große Heiterkeit. ) Nun ist ihr Redakteur, nacktem
er mit dem Verleger keinen Staat machen konnte , als Sozialist und
Parteigenosse hingestellt worden. Herr Bloch ist aber nie Sozial¬
demokrat gewesen ( Hört , hört ! ) , ebensowenig wie der von ihm ver¬
hätschelte sozialliberale Nalionalökonom Dr . Oppenheimer , der
erst kürzlich noch in der „ Welt am Montag " in einem Artikel über Vir -
How den Liberalismus als die allein seligmachende Partei erklärte.
Herr Bloch will ja sogar selbst Anarchisten und Opportunisten zur Partei
gezählt wissen . ( Hört , hör! l Heiterkeit. ) . Also den Sozialisten Bloch
schenke ich Ihnen , meine Herren Revisionisten. (Große Heiterkeit. )
Auch sonst hat Herr Bloch nie etwas mit der Partei zu thun gehabt und er
ist erst zu ihr gekommen , als es etwas zu verdienen gab . ( Pfuirufe .
Zuruf des Redakteurs Bloch : Das ist alles erlogen ! Große Un¬
ruhe . ) Stadthagen fortfahrend : Herr Bloch , wenn Sie sagen ,
daß alles erlogen ist , so beweisen Sie damit nur aufs .Neue , auf welchem
geistigen Tiefstand Sie und Ihr Organ sich befinden und welcher Ton in
demselben herrscht . Im übrigen haben Sie als Gast hier nicht das Recht
derartige unverschämte Redensarten zu gebrauchen . ( Neuerliche große^Unruhe und Zurufe : „Das ist wieder der freche Kerl Stadthagen ! "
„Diese Berliner Großschnauze!" Unverschämter Kerl !" „Frechheit!" „Sv
rin Lnmp ! " Singer lautet energisch mit der Glocke in den Tumult hin¬
ein und bemerkt dann : Ich muß sagen , daß es ein Mißbrauch des Gast¬
rechts ist, — ( Rufe : Schmeißt den unverschämten Kerl raus ! ) , wenn
jemand, der nicht Mitglied des Parteitages ist, sich herausnimmt , hier
die Verhandlungen des Parteitages durch solche Zwischenrufe zu stören.
Ich fordere Mach auf, sich ruhig zu verhalten , widrigenfalls wir andere
Maßregeln ergreifen müßten. ( Msestiger Beifall . Zurufe : „Und
Stadthagen ? Raus ! RauS ! ) " Nachdem die Ruhe wieder hergestellt ist,
bringt Stadthagen ein Zirkular des Verlegers Edelheim von den
Sc^ ialistischen Monatsschriften zur Verlesung, das sich an die Ber-
jtfMn *THfhuiet der Gewerkschaften richtet und in dem zum Abonnement
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der Monatshefte aufgefordert wird . Es heißt darin unter Anderem,
daß die Hefte unabhängig seien , und gegen die Uebertbeoretiker, die mit
dem Kopf durch die Wand rennen, gegen die Parteisc —iweister, die die
Partei auf das Niveau ihrer Gescheitheit herunter !?! r möchten » den
Kampf führe, und in dem das Blatt von allen wahren Parteigenossen
unterstützt werden sollte . Die Gewerkschaftsführer werden dann ge¬
beten, dafür zu sorgen, daß die Mitglieder , trotz des jetzt vielfach vor¬
handenen Rothstandes aus die Hefte abonnirten , da diese die Probleme
der wirthschaftlichen Entivickelung an erster Stelle behandelten, wäh¬
rend diese für die politischen Parteiblätter erst in zweiter Linie in Be¬
tracht kämen . ( Hört , hört ! ) Schließlich werden für jeden Abon¬
nenten, den der Gewerkschaftsführer gewinne, 50 Pfg . in Aussicht ge¬
stellt . (Lebhafte Pfuirufe ) . Im Anschluß daran bemerkt Stadthagen ,
das ist der gute Ton , den die Herren haben wollen. Sie mögen ihn
schon haben , aber sie behalten ihn bei sich. ( Heiterkeit. ) Mögen die
„ Sozialistischen Monatshefte " meinetwegen eine Ablagerungsstätte für
Ouerköpfe bleiben , aber daß sie in der Weise bei Parteigenossen, deren
Führer sie beschimpfen , Reklame machen , wie sie sonst nur noch von Lo¬
kal- und General - Anzeigern geleistet wird , das müssen wir uns entschie¬
den verbitten. (Lebhafter Beifall . ) Noch in dieser Session des Reichs¬
tages haben wir uns die Monatshefte von den Rockschössen abschütteln
müssen , weil di« bügerlichen Organe sie liebevoll gegen uns ausgebeutet
hatten und darum müssen wir erklären : Sie sind kein Organ des Prole¬
tariats und wir müssen im Gegentheil alle Parteigenossen davor warnen,
die sich den letzten Rest von Selbständigkeit nicht durch die Revisionsduse¬
lei der Monatshefte rauben lassen wollen . ( Lebhafter Beifall und
Zischen. )

Abg . v . Vollmar : Meine Rede wird dem Temperaturgrade
nicht entsprechen , der die des Vorredners ausgezeichnet hat ( Große Hei¬
terkeit ) , da sie nicht an die Leidenschaft , die bekanntlich blind ist, son¬
dern an den Verstand appelliren soll. Ich habe mich an dem ganzen
Streste nicht betheiligt und kann nur sagen, daß neun Zehntel des Ge¬
schehenen hätte ungeschehen bleiben können , ohne daß die Partei etwas
dabei verloren hätte . ( Sehr richtig! Widerspruch . ) Thatsache ist, daß
die „ Neue Zeit " zurückgeht . ( Zuruf : Na nu ? ) Na, ich denke, 10 000
Mark sind doch ein ganz schönes Defizit . ( Zuruf : Hat sie aber nicht in
einem Jahre gemacht ! ) Na, dann ist sie also immer zurückgegangen .
(Große Heiterkeit. ) Dagegen haben die „Sozialistsschen Monatshefte "
einen Stand erreicht , um die sie manches bürgerliche Blatt beneiden
dürfte . Richtig ist , daß das kein reguläres Verhältnitz ist . aber höchst
merkwürdig ist es auch, daß unter so vielen klugen Männern , die hier
gesprochen haben ( Heiterkeit ) , nicht ein einziger den wahren Grund der
Sache ermittelt hat . Ein Blatt , das die Autorität und den Geldbeutel
einer so großen Partei hinter sich hat , müßte doch großartig floriren ,
und wenn das nicht der Fall ist, so liegt es halt an der Redaktion .
( Sehr richtig . Widerspruch . ) Und deshalb sage ich : Sie können be¬
schließen was Sie wollen , eine Aenderung wird nicht eintreten , so lange
nicht eine Aenderung der Redaktionsprinzipien eintritt . Ueber
Kautskys Befähigung und Arbeitskraft verliere ich kein Wort . Aber
in Kautsky lebt ein Geist der Einseitigkeit, der Engbrüstigkeit, der Un¬
duldsamkeit gegenüber anderen Meinungen , wie das sonst kaum bei einem
anderen Genossen der Fall ist. Daß das nicht bestritten werden kann ,
hat ja Kautsky in Lübeck selbst gezeigt . Als damals aus die in den
bürgerlichen Parteien geübte Denkfreiheit hingewiesen wurde, sagte er,
es sei lächerlich , die gleichen Forderungen in Bezug auf unsere Partei zu
stellen . Bei uns sei keine Zwangsorganisation vorhanden wie bei den
bürgerlichen Parteien , sondern bei uns könne jeder frei ein- und aus¬
gehen und wem cs nicht passe, könne die Partei wieder verlassen. Auf
den Parteigenossen Kautsky und seine Anhänger im Parteivorstande
paßt daS Goethe '

sche Wort : „ Der Geist der Zeit ist der Herren eig 'ner
Geist. " Die Parteiansichten find eben die Euren , und was Ihr nicht
estimirt, das wird bekämpft und niedergerungen. (Beifall , Heiterkeit
und Widerspruch . ) Und in ditseM SiüÄ solltn jetzt die „Sozialistischest ^
Monatshefte " niedergerungen werden. Was der Verleger da geschrie¬
ben hat , ist ganz gleichgiltig. Entscheidend ist der Inhalt . Das ist es
aber , was gerade Kautsky nicht patzt , da er dadurch die Einheitlichkeitin
den Anschauungen gefährdet glaubt . Ich mutz gestehen , ich gehe nicht
gern in eine Versammlung, wo ich weiß, daß mir der Vorsitzende doch
nur das Wort abschneidet oder ich überhaupt nicht zu Worte komme.
Was ist denn nun der Gegenstand des Streites ? Daß man uns sogen .
Revisionisten lächerlich zu machen sucht, ist uns Wurscht . ( Heiterkeit. )
Aber etwas anderes ist geschehen, man hat z. B . I a u r es als den
größten Parteiverderber bezeichnet und wie ist man mit Vander -
v e l d e tzimgesprungen , das war eine Taktlosigkeit . ( Lebhafter Bei¬
fall . ) Das konnte man sich in einem unabhängigen Blatte erlauben,aber ein Parteiblatt hat den Takt zu wahren . Run ist gesagt: Be¬
schwert Euch doch ! Ach, das haben wir im Reichs - und Landtag auch.
( Heiterkeit. ) Wenn man da mit einer Sache kommt , dann sagt der
Minister auch, cs sind ja gar keine Beschwerden eingegangen. Nicht
wahr , Herr Geheimrath , Sie haben auch keine Beschwerde bekommen ?
Und der schüttelt dann mit dem Kopfe . ( Große Heiterkeit. ) Kautsky
muß so genossen werden wie er ist, denn tpenn er sich auch ,ändern toüxde,
so würde er nur noch einseitiger werden, als er jetzt schon ist. (Stürmische
Heiterkeit. ) Ich stelle die Gegenfrage : Weshalb hat man denn nie¬
mals etwas davon gehört, daß der Parteivorstand eingeschritten wäre,als in der „ Reuen Zeit"

z . B . das Panoptikum von Opportunisten der
staunenden Mitwelt vorgeführt wurde. ( Heiterkeit. ) Das war doch
eine Taktlosigkeit , die sich nur die Persönlichkeit des betreffenden Schrift¬
stellers erklären läßt . ( Große Heiterkeit. Zuruf Bebels : Ja , wie
sollten wir denn das vorher wissen ? ) Na , na , das konntet Ihr Euch
doch sagen , als der erste Artikel erschienen war . Aber nichts habt 'Ihr
gethan nnd hinausgehen habt Jhr 's lassen . Also solche Dinge und nichts
anderes haben die Abschwenkung veranlaßt oder wollt Ihr etiva sagen ,
daß ein Komplott bestände , die Partei ins bürgerliche Lager überzu¬
führen ? ( Heiterkeit. ) Also wir haben uns einfach durch den Greift
abgestoßen gefühlt, der in der „ Neuen Zeit " herrschte und durch den
Mangel an Ellbogenfreiheit. Eine Aenderung wird auch nicht eintreten,
so lange Kautsky da ist . Ueberhaupt, der Geist der Kontrolle, der Diszi¬
plin » der so Sei uns herrscht , nnd der so ganz dem Geist der Kasernen¬
disziplin entspricht , das ist etwas ganz Ekelhaftes. ( Heiterkeit. ) Be¬
denkt doch , daß Ihr selbständig denkende Menschen vor Euch habt. Es
verräth ein Gefühl der Schwäche , die Leute am selbständigen Denken
hindern zu wollen und sie zu hindern, ihre freie Meinung auszusprechen.
(Beifall und Widerspruch . ) Der Antrag Rollwagen hat schon etwas
ganz Groteskes an sich, und als ich ihn las , dachte ich zuerst, er hätte sich
in der Adresse geirrt . Das ist ein Antrag für den Katholikentag. ( Große
Heiterkeit. ) Der Genosse RoWagen hat ja so glänzend gegen seinen
Antrag gesprochen, daß ich nichts mehr hinzuzufügen habe . Lassen Sie
uns auch fernerhin unsere Meinung frei und in loyaler Weise äußern .
( Beifall. Zuruf : In loyaler Weise is jut ! ) Schließlich hat Bebel
noch gesagt, cs denke niemand an eine Einschnürung der freien Mein¬
ungsäußerung , aber was bedeutet denn der Antrag Rollwagen anderes ?
( Zuruf Bebels : Für den werde ich auch nicht stimmen! ) Aber lieber
Genosse Bebel, es sind doch noch andere Leute da. ( Heiterkeit. ) Man
will das blühende Leben ersticken, aber wer glaubt , daß wir uns unter
den Zensorstist Kautskh's stellen werden, irrt sich . Im übrigen aber
habe ich eine bessere Meinung von dem Parteitag . Wenn aber doch je¬
mals ein Druck kommen sollte, so habe ich die Ueberzeugung, daß niemand
in der Partei sich fügen wird. Das wäre wahrhaftig der Mühe werth,
zur Sozialdemokratie zu gehen » um die alte Unfreiheit los zu werden,
wenn man sich damit nur unter eine neue Unfreiheit begeben würde.
( Stürmischer Beifall und heftiger Widerspruch. )

Klara Zetkin - Stuttgart nahm Kautsky gegen die erhobenen
Vorwürfe in Schutz. Derselbe sei ynt den Gepflogenheiten geriebener
Geschäftsreisender, die sich vorn «' hinanswerfen ließ«» nnd hinten
wieder hereinkänieu. noch nicht so vertrant gewesen . Sie hoffe aber,
daß der Genosse durch die Anregungen , die er hier auf dem Partei¬
tage empfangen habe, mehr und mehr sowohl zu einem geschäfts¬
tüchtigen Verleger wie auch zu einem unausstehlichen Redakteur sich
entwickeln würde. (Heiterkeit.) Die Revisionisten würden ja sehen,
wohin sie schließlich mit ihrem Schimpfen auf die Alten , die Dog¬
matiker nnd die Anhänger des vierfachenR kommenwürden . (Heiterkeit.)

Ullrich . - Offenbach: Es sei kein Zweifel , daß die Neue Zeit
allzu «inseitig sei. Mit der talmndistischeu Silbenstccherei komme man
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nicht weiter. Die Herren vom Parteivorstande kämen eben nicht in
die Bauernversammlungen und hätten es daher nicht nöthig , unbe-
queineu Ausfragern über den Streit Kautskys — Bernstein Rede
und Antwort zu stehen . Am besten wäre es, wir sperrten alle
Theoretiker in ein Zimmer ein und warteten , bis sie sich gegenseitig
aufgefresseu haben. (Heiterkeit') Wir haben es nur den Theoretikern
zu verdanken, wenn wir versinipeln. Die Arbeiter sind weit besser
über den Marxismus unterrichtet , als wie Sie sich es denken . In,
übrigen bin ich der Meinung, daß sowohl Bernstein wie Kautsky
ihre übergroße Enipfindlichkeit abstreifen und Schluß machen sollten .
(Beifall .)

R .-A. Heine -Berlin : Der scharfe Zug gegen die Akademiker
ist nicht neu. Aber nicht wir sind es, die immer wieder die Debatte
darauf bringen . Nicht wir haben auch den Streit Bernstein-
Kantsky heraufbeschworen, sondern der Genosse Hoffmann -Berlin, der
es sehr übel nehmen würde, wenn man ihn zu den Akademikern
rechnen wollte. (Stürmische Heiterkeit.) Wir werden auch ferner —
wie sagte mau doch — Elaborate abladen wo wir wollen. (Heiter¬
keit.) Wir freuen uns, daß wir ein Blatt haben, wo wir schreiben
können, wie uns der Schnabel gewachsen ist . Im übrigen sind wir
in allen praktischen Fragen einig. (Zuruf : Na nu ?) Bebelz
Bemerkung wegen der Beschwerdeinstanz bedeutet eine Verkennung
des Wesens der geistige » Arbeit . Wenn ich mir erst den Platz er¬
kämpfen soll, wo meine Artikel Unterkunft finden sollen, so freut
mich die ganze Sache nicht. (Beifall .) Dann hat Bebel gesagt , die
Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften" dienten zum Gaudiuni
der Bourgeoisie. Demgegenüber sage ich : Wenn bie Bourgeoisie
über etwas Freude hat. so ist es der Verlauf der heutigen Debatte
und wenn demnächst wieder einmal in der bürgerlichen Presse die
alte Mühle vom sozialistischen Zuchthausstaat klappern sollte, s,
haben wir uns dafür bei jenen Herren zu bedanken, die hier gegen
uns ausgetreten sind und damit reichlich Wasser für jene Mühle ge.
liefert haben. (Beifall und Widerspruch.)

Abg. Bernstein : Er sei nur so weit empfindlich , als seine
Ueberzeugungstreue angezweifelt worden sei. nnd Liebknecht in seinem
Artikel von dem Anfkehricht des Revisionismus gesprochen habe .Was im übrigen seinen Parteistandpunkt anlange, so hätten noch
kürzlich die Deutsche Zeitung nnd die Post geschrieben , daß sein
Standpunkt viel gefährlicher als der von Kautsky sei. Meinungs¬
verschiedenheiten würden wohl nie verschwinden, weil man eben immer
die Probleme von verschiedenen Gesichtspunkten ans betrachten würde.
Nach seiner Ansicht gehörten beide Blätter zur Partei , weil eines
das andere ergänze. (Beifall, Widerspruch und Zischen .)

Es wird dann Schluß der -Debatte beantragt. Gegm de»
Schluß macht Abg. Dr . H a a s e-Königsberg geltend , daß es noch
den Beweis zu führe» gelte, daß Redakteur Bloch niemals Partei¬
genosse gewesen sei sondern nur immer Geld aus derselben gezogen
habe . (Zuruf Heines : Er hat nie von der Partei etwas bezahlt
bekommen . Dr . David : Arbeitet denn Kautsky umsonst ? Heiter¬
keit .) Der Schluß der Debatte wird angenommen . Zur persönlichen
Bemerkung führt Kautsky ans , daß sein Kampf sich nur gegen
die Marodeure richte , die sich an -beit Grenzen der Partei herum¬
trieben und die Genüssen für andere Ideen fangen wollten. Unter
solchen Marodeuren verstehe er z. B. die Bodenresormer . Singer :
Das ist keine persönliche Bemerkung. (Heiterkeit.)

Es tritt dann die Mittagspause ein.

Lages - nllnüscha 11.
Deutsches «reich .

* Eins Berliner Zuschrift Her ^Süddeutschen ReichÄkorre-
spondenz " stellt fest, daß mit Wissen und Willen des Kaisers der
Erzbischof von Gnesen-Posen dem Bahnho -fernpfang fevnblieb,
daß für die Begegnung nach beiderseitigem Ŵunsche dte Form
einer Privataud -ienz des Erzbischofs gewählt wurde un!d daß eS
über die vorhergegangens Verabredung hinaus ging, 'daß Erz¬
bischof Dr . von Stablöwski zur angenehmen Ueberraschnng des
Kaisers iben Monarchen auch im Generalkommando begrüßte .

Mit den Verhältnissen rm deutschen Osten wird sich nach dem
Lok.-Anz. aller Voraussicht nach demnächst der preußische Kron-
rath zu befassen haben . — Im preußischen Kultusministerium
fanden bereits , wie der Konfektionär meldet, Besprechungen über
die Verwirklichung der Kultur - Bestrebungen für die Provinz
Posen statt. Es wurde mügetherlt , daß sich der Kaiser bei seiner
neulichen Anwesenhest in Posen unter Ablehnung einer eigent¬
lichen Hochschule für die Einrichtung fester akademischer Kurse in
Posen entschieden hat. Infolgedessen wurde ein weiteres Bor,
gehen in diesem Sinne beschlossen .

Das tzageSuch des Kaisers Ariedrich.
Wir lesen in der „ Vossischen Zeitung " : Ueber das „Tagebuch "

Kaiser Friedrichs, dessen theilweise Veröffentlichung in der „Deutschen
Rundschau seiner Zeit dem Professor Geffcken von Bismarck als „Fälsch¬
ung " zur Last gelegt wurde, findet sich im neuesten Heft der „Preußischen
Jahrbücher " eine Abhandlung des Jenenser Historikers Prof . O. Lorenz,
aus der die Echtheit des Tagebuchs nnd die Unschuld Geffckens hervor¬
geht. Wie erinnerlich, mußte Geffcken, der Kaiser Friedrich seit der ge-
meinsanien Studienzeit in Bonn nahestand, wegen der Veröffentlichung
des Tagebuchs nach Moabit ins Untersuchnngsgefängniß wandern . Prof .
Lorenz, dem Hause Bismarcks bis zum Tode des ehemaligen Reichskanz¬
lers und auch jetzt noch befreundet, schreibt : Als nach dem Tode des
Kaisers Friedrich das hart angefochtene Tagebuch desselben erschien,
glaubte Fürst Bismarck darin einen Angriff auf seine Wirksamkeit er¬
blicken zu sollen . In den „ Gedanken und Erinnerungen " heißt es :
„ Das Tagebuch ist wohl nicht damals auf den Tag geschrieben , sondern
später mit Wendungen vervollständigt worden, durch die höfische Streber
den Inhalt glaublich zu machen suchten . Ich habe meiner Ueberzeug¬
ung, daß es gefälscht sei . . . in dem Jmmediatbericht Ausdruck ge¬
geben . Als ich diesen schrieb, hatte ich keine Ahnung davon, daß der
Fälscher in der Richtung von Geffcken, dem hanseatischen Welfe», zu
suchen sei . Loienz hält diese Auffassung für ganz unhaltbar nnd fährt
fort : „Die kritische Geschichtsforschung kann nicht umhin , gegen diese
durch den Namen Bismarck gedeckte Ansicht Stellung zu nehmen, da die¬
selbe als das letzte Wort des Kanzlers in dieser Angelegenheit der Nach¬
welt erscheinen muß ; was dieser sonst gelegentlich in der verworrenen
Sache äußerte , ist ganz nebensächlich . Von sehr gut unterrichteter Seite
wird mir versichert , daß die Kaiserin Friedrich gesagt hätte , die Ver¬
öffentlichung Geffckens sei ein Auszug, und die Tagebuchnotizen, die in
Versailles niedergeschrieben wurden, seien vom Kronprinzen nachträglich
überarbeitet worden. Diesen Mittheilungen eines eingeweihten Mannes
kann ich jetzt hinznfügen, daß genau dasselbe auch dem Herzog E r n st
Sachsen-Koburg) seiner Zeit versichert oder bekannt worden ist.

" Die
Rehabilitirung Professor Geffckens (der übriger^ niemals „Welfe"
war ) liegt in dem folgenden Schlußuriheil des Jenenser Historikers:
„Das vor nun einem halben Menschenalter zuerst veröffentlichte Tage¬
buch ist als Geschichtsquelle von einer fundamentalen Bedeutung, ja ich
stehe nicht an , zu behaupten, daß sich der Herausgeber ein wissenschaft¬
liches Verdien st um die wahre Kenntnitz der größten Begebenheiten
des vorigen Jahrhunderts erworben hat , da wahrscheinlich noch langeZeit
hingehen dürfte , bis eine authentische neue Ausgabe des originalen
Tagebuchs des Kronprinzen gestattet sein wird .

"

Oesterreich-Nugaru .
dä Aus Budapest wird gemeldet : Der Redakteur eines i»

Groß - Kikiuda erscheinenden deutschen Blattes Arthur Korr
wurde heute wegen der Veröffentlichnng eines Gedichtes, das di»
Ucberschrist: „ Ich agitire" trägt , von den Geschworenen des Szegc-
inner Gerichts der Aufreizung schuldig gesprochen nnd zu i

' echk
Monaten Gefängniß verurtheilt. — In Hatzfeld kW ef
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Füllung der Betten
im Beisein der Kunden.LLsLü: Grosser « äumungs -Kusverkauf

Jul - Lhsl , Steinstraße 6, Karlsruhe. Grosses Möbelhaus .
Vollständiges Kett fmi

33 Märst .
Deckbett » » • » • • « 3JU» 9
Me« • , * ♦ * • • • " A
Seearasmatratze * • ♦ * » 10
eij. Bettstelle mit Rost . . „ 10

auf. Mk. 33

Vollständiges Kett für
61 Mnvst .

Deckbett . . . . . . . Mk. 12
2 Kissen . . . . . . . „ 7
Halbfranzösische Bettstelle . „ 12
Rost . . . . . . . . ,, 18
Secgrasmatratze . . . . „ 10
Polster . . . . . . . „ 2

zus . Mk. 61

Vollständiges Kett für
3b Warst .

Französische Bettstelle . . Mk . 20
Rost . 20
3 theil. Wollmatratze . . „ 18
Polster . . . . . . . „ 2
Deckbett . . . . . . . „ 15
2 Kissen . . . . . . . „ 11

zus . Mk. 86

Vollständiges Kett für
*74 Warst .

Polirte Halbfranz . Bettstelle Mk . 22
Rost . . . . . . ^ . „ 18
Seegrasmatratze . . . . „ 10
Polster . . . . . . . . 3
Deckbett . . . 12
2 Kissen . „ 9

zus. Mk. 74

Vollständiges Kett für
34 Warst .

Bettstelle mit erhöhtem Haupt und
blank polirt . . . . . Mk. 30

Rost . „ 22
Matratze mit Wollauslagc . „ 12
Polster . 3
Deckbett . . . 18
2 Kissen . . . . . . . „ 9

zus . Mk. 94

Vollständiges Kett für
133 Warst .

Polirte franz. Bettstelle . Mk . 32
Rost . „ 22
3 theil. Haarmatratze * . „ 40
Deckbett . . . . . . . „ 25
2 Kissen L Mk. 7 — . „ 14

zus . Mk. 133

Da roir alle Ketten fett» st anfertigen nnd nnr gute , foüde Arbeit machen , stönnen wir jede Garantie übernehmen .
Verkauf nur gegen Baar . ,— 40 komplette Ansstenern ausnahmsweise billig von Mk . 200 bis Mk . 1500 . —

Wersäume Aiemand, die bissige Kaufgekegen heit zu beuüHen.

11312
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Städtische Knabenilrbeitsschute
Karlsruhe .

Die drei Schülerwcrkstätten der städtischen Knabenarbeitsschule in
der Gartcnstraß-, Leopold- und Karl-Wilhelmschulc beginnen ihr neues
Schuljahr am

Montag den 22 September d. J .
Anmeldungen werden am Mittwoch de« 17. und Samstag de»«

2V.» jeweils nachmittags 2 —4 Uhr. in den betr. Werkstättenentgcgen-
genommen. Hierbei ist das letzte Schulzeugnis vorzulegen .

In der Gartenstraß- und Leopoldschule werden Holzschnitzerei, Papp-
und Hobelbankarbeit gelehrt , in der Karl-Wilhelmschule Holzschnitzerei,
Metall - und Hobelbankarbeit . Der Unterricht ist unentgeltlich ; für Material¬
verbrauch ist eine Vergütung von 2 Mk. pro Halbjahr zu entrichten . Jeder
Schüler der hiesigen Knabenschulen , sowie der Mittelschulen kann aus¬
genommen werden , sofern sein Wohlverhaltcn und Fleiß in der Schute
nicht beanstandet werden und er das 10 . Lebensjahr zurückgclegt hat. Die
anfgenommenen Schüler unterlicgeu den Bestimmungen der Schulordnung.

Auch die bisherigen Schüler, die den Unterricht weiter besuchen
wollen, haben sich an einem der oben bezeichneten Termine anzumelden .

Karlsruhe» den 16. September 1902.
Das Rektorat .

G. Specht . 11334 .2 .1

Karlsruhe .
Heute DouuerStag Abend

'/rS Uhr :

im BereiuSlolal „ Goldener
Adler “ .
8248 Der Vorstand.

Musik -Institut Kahn
Eintritt mit jedem 1. «. 15. eines Monats.

Unterrichtsfächer : Klavier , Harmonium , Violine ,
Mola , Violoncello , Flöte , Trompete , Allg . Mirfik-
sthre, Harmonielehre , musMil Diktat , Ensemblespiel .

Den Unterricht ertheilen: die Damen Frl . l- ins Kahn ,
Eugenie Dahlemann , Auguste Feederle , Elise Filbert ,
Bertha Schumacher , die Herren Hofmusiker Karl Lahn ,
Karl Schiedt , Herr Otto Klrchberger , sowie Kapellmeister

Hofmann .
Honorar bei wöchentlich S maligem Unterricht :

Klavier, Elementarklassen (Anfangsgründe
nach Riemann) . . 5 M . monatlich

„ Mittel « . Abth . I S M .
„ Mittel « . Abth . II . : . . . S M . „
„ höhere Klaffen S M . ,
„ Dilettanten « , (auch f. ältere Anfänger) 5 M . „

Violine , Elementar« , und Dtittelkl. (Anfangs -
jtflttbe nach Rosenkranz) . . . 5 M . „
öheke Klasse 6 fDt. „
9 . 6 Äöf. „

Trompet ? . . . . i M „
Flöte . J . . . . . 6 3» .
Harmonium . 5 M „

Für Theorie - und Enfemblennterricht wird kein
befonveres Honorar erhoben .

Anmeldungen werden tägl. (Sonn- u . Feiertage un¬
bestimmt) von IO — 4 Uhr im Institute , Adlerstraße 14 ,
angenommen . — Prospekte des Instituts werden in allen
Musikalienhandlungen gratis abgegeben .

NB . Auf Verlangen kann der Unterricht auch im
sHaufe des Schülers ertheilt werden , doch wird monatlich
1 Mk. mehr dafür berechnet . 38 .58.9.6

Vielem

Babelsberger Stenographen -Verein
Karlsruhe .

inhiibietine tunt Uiitmithtsknrskii
in der

Galielsberger
’schen Stenographie.

Wir beginnen folgende Unterrichtskurse :
1. Kür Dame » : Am Donnerstag den 18 . September, abends

8 Uhr, im Zeichensaal des Schulhauses Kriegstraße 44, 2. St .
2. Kür Herren : Am Donnerstag den 18. September, abends

8 Uhr, im Zimmer Rr . 6, 2. Stock des SchnlhanseS Erb -
prinzenstr . 18 (Pestallozischule neben der kath. Stadtpfarrkirche).

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem Bemerken ein , daßdaran auch all' diejenigen teilnehmen können, die aus irgend welchem Grunde
bereits begonnene Kurse nicht beendigen konnten . 11285 .8 .3

Der Vorstand .
i » » » UM» » •■ ■ ■

Karlsruhe (Sita), hiMche U
Beginn des neuen Curses : 11079 .2.1

Donnerstag den 9. Oktober .
Anmeldungen und Profpecte daselbst .

A. Schmid , siinMerin.

Norddeutscher Club
Karlsruhe .

Gäste willkommen.

HeultMillwoch :
tlltll -

Abend
lim „ Palmen' garten" großer

Saal , Herrenstr .
Der Vorstand

Berlitz School
Kaiserstr . 133 , 2 Treppen,

autorisirt d . Prof . Berlitz bietet
allein die Garantie der richtigen
Anwendung der

Berlitz-Methode
Engl ., Franz., Ital., Span ., Buss. etc.
durch vorzügl. Lehrer d. betr. Na¬
tion. Besondere Curse f. Damen.
Prosp. u. Probestunden ._ 9315

Klavierunterricht.
Gründlicher Unterricht im Klavier¬

spiel und in Theorie ertheilt erfolg
sicher ein conservatorisch ausgebildetes
Fräulein , auch Anfängern zu mä¬
ßigem Preise. Gefl. Offerten unter
Nr. B16571 an die Expedition der
„Bad. Presse " erbeten . 2.2

Reftnmt Prinz Huri.
„Speeialität " :

fs. Aolnev
Sellerie -tVüpste,

Paar 35 Psg .,
mit Sauerkrautod . Salat Sv Psg.
ii856 Fritz Klaue .

„MarheUhde“
4 Liter - Dose Bismarckhitringe

Mk. 2 .2«,
4 Liter-Dose Rollmöpse Mk . 2 .2«,
4 Kg.-Fäßchcn russische Sardine«

Mk. 1 .5«,
5 Kg .-Fäßchen russische Sardine «

Mk . 1.7«
empfiehlt

Fritz Lcppert ,
Karlsruhe. 11351

1897er Holländer

Sardellen
per Pfd. Mk. 1.—, für Wicderver -
käufer alle Packungen verschiedener
Jahrgänge billigst bei 11354
Fritz Leppert, falltiljt.

Verlaufen.
Ein Jagdhund , altdeutsche Raffe,

braunhaarig, hat sich derlanseu , es
wird gebeten, denselben in Karlsruhe
Kaiferstrahe 121 , i . Stock, oder
in dem Colosseum abzugeben. 11348

Bor Ankauf wird gewarnt.
Befunde« ein Pferd. teppich .

Derselbe kann gegen Ersatz der Ein-
rücknngsgedühr abgeholt werden.
616841 Kaiserstraße 79 , 3 . St .

Für Bäcker .
Unter den besten Bedingung«« in

großemMatttfleckenschön eingerichtete ,
gut gehende Bäckerei sofort zu ver¬
kaufen. Garten b. Hause . Sckiöncs
Anwesen unweit Karlsruhe- Offert -
unt. Nr. B16760 «n bk Exped . der
„Bad. Presse" 2.2l

Bibliothek - Saal
des 11345

Vadischen Fvanenveveins .
Schlossplatz 24a . Geöffnet : Mittwoch und SamStag von 2 —4 Uhr.

Ksstand über 7000 Kände.
Lefefaal mit neuesten Zeitschriften und illustr. Werken . Populär wissen -

schaftliche Werke- Belletristik . Jugendfchriften.
Bücherverleihung an Abonnenten . Jahresabonnement 2 Mk

Nähere Auskunft zu den angegebenen Stunden im Bibliothek-Saal.

Fahrniß Versteigerung.
Freitag den 1«. September d». I »., Vormittags » V, Uhr

beginnend , versteigere ich im Aufträge wegen Wegzug Schillerstr. 13,1 Stiege, gegen Baarzahlung :
2 Bettladen mit Rost , Polster und Matratzen, 1 vollständiges

Dienstbotcnbett , 1 eiserne Bettstatt , 2 Commoden , 2 cinthür. Kleider-
schränkc , 1 Eckfchränkchen , 1 kleines Sopha , 1 Brandkastcn , 1 Noten¬
ständer , 2 Tische, Holzstühle , 1 Klapptisch , 1 Küchenschrankmit Glas¬
aufsatz, 1 Geschirrschrank, 1 kleiner Herd mit Mcssingstange, Gartenbank
und Stühle u. -ckrrA : 11283 .2.1

B . Kossmnnn , Auktionator .

Steinhäger,
achten Schlichte’s , sollte

in keinem Haushalt fehlen . "W
Engros - Verkauf : 11190 .3.3

Otto MÜliei *, Yorm , H. 6 . Roth ,
Zirkel 11 , Karlsruhe .

Preisrftthsel betreffend . 5223a
Preise gewannen die Herren Herrn . Kapplcr, Ruf, Bender, Beisel, Panzel,

und Fräulein Palm - Die Gegenstände find an die Einsender abgegangen
und bitte um gut . Weitcrempfehlung. In Folge Einkaufs bei den größten
Fabriken SüddeutschlaickS bin ich in t*t Lüge? Clgarrien so billig wie
jede Konkurrenz zu liefern. — Ich offene :
hochfeine 5 Pfg.-Cigarren , 20 St . Mk. 0.30,50 St . Mk. 1.90,100 St . Mk. 3.60.

. 6 . „ 20 „ „ 1. —, 50 „ „ 2.40,100 „ „ 4.40.
„ 7 „ „ 20 „ „ 1.20,50 „ „ 2.80,100 „ „ 5 .30.
„ 8 „ „ 20 „ „ 1.40,50 „ „ 3.30,100 „ „ 6.20.
„ 10 „ „ 20 .. „ 1.80,50 „ „ 4.20,100 „ „ 8.- .

Jeder Raucher verlange in seinem eigenen Interesse für Mk. 1 .50 Musterpacket.
Tüchtige Agenten Mr den verkauf von Tigarren allerorts gejucht .

Fritz Kohm , Uhren - und Cigarren - Versandt , Pforzheim.

Für Frauen, die gerne zu Hause
schneidern und die mit sich über ihre
und ihrer Familie Bekleidung für die
konimende Herbst - und Winter¬
saison zu Rache gehen , sind
Butterick's
Modenblattdie treuesten Rathgeber
Man lasse sich bei der hiesigen Agentur,
der Firma Gebrüder Ettlinger »
Kaiserstraße 199 , Spezialhaus für
Bcsatzartikel, die Journale vorlegcn
oder verlange daselbst daS Mtoden-
blatt für September » das gratis
verabreicht wird . Butterick ' s
Schnittmuster , in jeder Größt
fertig zu haben, sind «nübertrosfen ,
sowohl hinsichtlich der Leichtigkeit und
Sicherheit , mit der sich darnach ar¬
beiten läßt, als auch in der Eleganz
nnd Neuheit der Formen . Am
hiesige » Platze können Butterick 's
Schnittmuster nnr durch obige Firme
bezogen werden. 10971.3.?

sehr billig zn der -
, kaufen , um schnell

zu räumen : 1 Chiffonnier , 1 cingc-
legte Kommode und noch verschieden«
Möbel und Betten . 1116807

Schwanenstraßc 34, pari.

Herd -Verkauf .
Ein mittelgroßer Herd , gut er¬

halten , ist billig zu verkaufen. B,e86t
Msstienstraße 27 , im Laden.

WWr zll verkinlsell,
5armig , schwarz mit Kupfer , bereits
neu, Glühlicht , mehrere 1-, 2- , 3arm
Lyra, Küchen -Lampcn . B16315.3.J3

Adlerstr . 28, Herd- u. Ofenlager.
Eine große , eleg ., eiserne

Kinderbettstelle,
neu, für nur 14 Mk. zu verkaufen
816818 Gerwigstr . 8« , 2 . St . , r.

Rattenfänger,
2 junge, Männchen , Pfeffer u . Salz
u . gelb, sind billig zu verkaufen .
B1681Q , Steinstraße 16 , 2. St .

Russ.
aus kais. russ. Jagdmeute stammend ,mit hervorragendem Stammbaum, ist
wegen Ueberfluß (Mangel an Platz)
zu verkaufen . Treu u. gutartig .Guter Begleiter , zu Pferd und Rad.

Nähere Auskunft unter Nr. B16713
in der Exp. der „Bad. Presse ". 8.3

Unwiderruflich

Um nach
bauert der

Total-AllherkWj
fertiger Herren- und Knabengarderoben

sowie

Herren-Maassstoffe.
MP * Schluß am 30 . September .

Louis Holzmanu,
« aiserftraße 122, Ecke Waldstwße.
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Nachfolg. Josef Beyer
Karlsruhe , Herrenstr . 2 .

— Spezialität : —

Anfertigung von

Offiziers ■ Scbubwcrk
CO
w

I X
1 w

sowie für 10S61.3L

GoWg-Fremillise
«Ser Wafferlgattmkge «
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Diese prächtige , Aufsehen erregende neue
Sorte übertrifft alle bisherigenErdbeeren
an Ertragsfähigkeit, Wohlgeschmack, Aro¬
ma und üppiger , gesunder Belaubung.
Die Früchte sind von bedeutender Größe,
regelmäßig kegelförmig und von ponceau-
carminrother Farbe . Das Fleisch ist
voll, fest, saftig, dunkelrott mit
hellerer Mitte und von köstlichem
Amana » geschmack. Die Reifezeit ist
früh und dauert bis gegen Ende Juli
an. Wie enorm die ErtragSfähigkeit
dieser Sorte ist , beweist die Thatsache ,
daß zweijährige Pflanzen je 8V — IOCgroße
Früchte brachten , 11—13 Stück auf tut
Pfund gehend. Außer der anhaltenden
Reifeperiode ist eine weitere sehr werth¬
volle Eigenschaft dieser prächtigen Erd¬
beere die , daß die Früchte aus strammen ,über daS Blattwerk hinausragenden Stielen fitzen und so vor dem Bcschmutzt-

werden geschützt find. Kein Erdbeerzüchter oder -Liebhaber sollte versäumen ,
dies« werthvoll« Sorte sich anzuschaffe », cf wird ein Jeder damit zufrieden sein
Beste Pflanzzeit ist Septemder und Oktober. Ltarke Pflanze « :1» Stück Mk. 1 .75, 25 Stück Mk . 3.75, 100 Stück Mk. 12.

Mein reich illustrirter Herbstkatalog über Blumenzwiebeln , Stauden ,Obst, Rosen , Getreide , Gemüse- und Blumensamcn zur Herbstaussaat steht
Jntereflenten auf Verlangen gratis und franko zu Diensten . 5137nL.2

COISTAlTTnr ZIEGLER , ERFURT 17.
Lieferant vieler in- und ausländischer Höf«.

Das Weiosem
von Küchen, Zimmern, Plafonds ,
Streichen von Oelfarbe, Küchen - und
Zimmcrmödel rc. wird billig und gut
« lsgeführt von Hi . Malier ,
W«Lerßratze 80a. 11200 .80.2

Einige gut erhaltenê viereckige;e atti
Kachelöfen

für Holzfeuerung aus der Fabrik von. . 'er stammend , hat well Über
zählia, billig abzugeben.

' 816850.2.1
me. frutauun, Malfch bei Ettlg.

Reparaturen
an

WMWe « y . zchMm :
« insetzezd von FreilaufnabenFr
mit Rücktrittbremfe in jedes Rad
rompt und btlltgtt, 11268
Georg Mappes ,nur Hebelstraß « 18.

Nach Auswärts offtritt
1 Gack 100 Kilo Kaiferanszng

M . 25.50.
1 Sack 100 Kilo « eizenmehl «00

Mk. 23.50.
1 Sack 100 Kilo bestes Brodmehl

Mk. 20 .50.
Fritz Le

Karlsruhe . 11350
^ppert ,
uhe . 113

la. weihe« Mmi«,
per Liter 18» 50 Pfg .,

la. rotfint TWwck,
per Liter 50 Pfg.

Garantie für absolute Reinheit.
Proben gerne zu Diensten . 11217

Carl Eern’s Nach!..
Weinhandlung,

41 Sofie«stratze 41.

hochfeine Handarbeittzcigarre »
mild und aromatisch , großes volle»

Fa?on , 10244.10 .9
7 Stück 40 Pfennig .

GeorgSteinmann,
Cirirren -Speclil- 1. Versandtgeschäft,
Aarkstraße 27, Stephansplatz .

Nene Holländer

Vollhännge
'/, Tonne '/» Tonne '/« Tonne >/, Tonne
36 M. 10.50 M. 10 50M. 5.75M.

empfiehlt 11353
Fritz Le

Karl»jejipert ,

Zn

Hochzeit- und Gelegenheits-
Geschenken

^ / Grösstes

empfiehlt sein

grosses Lager in

GolikSilberwaaren
zu bekannt billigsten Preisen

jl. Jtendter,
Juwelier ,

IKIaj : lsr -u .lie T
Kalserstr. 203,1Treppe hoch. .

Lager
der

weltberühmten
Metallwaarenfabrlk

Geisslingen St.
■ - $> ■<>■

Garantie für Haltbarkeit
der 11215.6.1

Bestecke 15—20 Jahre .

Reparaturen — Neuarbeiten billigst .

XX . - W«:1 S
: UWeiMMdli«« uon Otto Müller ♦
Lu vorm . H . G . Roth , Karlsruhe

(fe
w

8 empfiehlt ihre auf» reichhaltigste afsortirte Kellerei aller
U Marken

| Weiss- und Rothweine |
^ in jeder Preislage.
f - «eschäfttpnnzip .
L diennng . wÄ Zum Besuch meiner Kellerei und zur Probe am Fasse L
# lade höflichst ein. ^
♦ "^ roßm gratis unö franko ! ♦

11192 .8 .3 n
Bekannt reelle und blligste Be- §

— yiromi§)—
— Prompter versandt nach Answärt ».

Wetßnähereien in jed. gewünscht ,
sß- 1Ausführung, sowie Weiß - und Bunt

stickereien werden angenommen und
pünktl. angefertigt. Markgrafen .
straße 2«. 3. St . r. 816828 .2 .1

Ein sehr gut erhaltener Stoß ,
karren» ein Firmaschild , sowie
eine befiele Sa »lampe (Lyra) sind
zu verkaufe«. 816849

Göthestr. 34» 8. St .

Tü-tize MraM
empfiehlt sich im Unfertigen von
Damen» « . Kinderkleider « . 2 .28 ,,„ t Erbprinzenstr. 23 , H., 2 . St .

ein gut erhaltenes, sowie eine wenig
gebrauchte Nähmaschine find billig
zu verkaufe«. Nähere » Luiseastr . 75«,. _ - Br ' ‘1. Stock. J16847

I
An einem Mal - u . Zeichenknr»

könnten noch einige junge Dame«
theilnehmen . Gleichzeitig wird ein
junge» Fräulein für Mal - und
Zeichenunterricht nach dem An»-
lande gesucht. 816814

Waldstr . 75. 3. St.
An einer gut bürgerl. 816798

—— Tanzstunde ■
können noch einige Damen u. Herren
theilnehmen . Honorar Mk. 10.—.

Gefl . fchriftl . oder mündl. Amneld.
an R. Landmesser , Georg«
Friedrichstr . 14 erbeten . 4.3

Stiller Theilhaber
mit 10 - 15,000Mk. Einlage, die sicher
gestellt werden könnte, f. eine in flott
Betr. befindl . Buch- u . Steindruckerei

gefncht.gegen hohe Zinsvergütung l . .
Offerten unter Nr. 61634b an die
Exped. der »Bad. Presse ' . 3.1

1006» Mark
werden auf 1. Oktober auf II . Hypothek
zu 5 ®/o auf ein Wohnhaus in guter
Lage anf, «nehmen gesucht .

Offerten unter 11346 wollen in der
Exped. der „Bad- Presse ' abgegeben
werden , woselbst auch die Adresse zu
erfahren ist. 2.1
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